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Elophorus ininutissimus , figura illustratus
a S. J. L j u n g h .

C Hierzu Taf. III. Fig. i l . )

Fortsetzung des im vorigen Bande  abgebro
chenen Versuchs über die  Gattungen S c o

l i  a Und T i p h i a ;  von Dr. F r i e -
d r i e h  K l u g .

(Hierzu Taf. III. fig. 1 — 7. und Taf. IV. fig-
(Anmig eines Briefes des  Hrn. Ljungh an den Herausgeber

vom a4sten Jul. 1 8 0 6 . )

Mitte qnoque Tib i ,  quam a ine pet i is t i  figuratn
Etophori nnnutissimi 9 ex museo meo  i n  Itinerario
Tob Suecano pag.  64 .  65. descripti ;  u t ,  quem cu-
pias , inde facias usum,  sl cuidatn inservire potue-
rif. Naturali magnitudine irisectum depictum est  iti-
dcmque valde auctum. '• •

S ,  J .  L j u n g h »

Einige Z e i t ,  nachdem ich meine  Abhandlung über die
Scolien aus  d e n  Händen gegeben hatte T erschien des
Hrn. Prof. F a h r i c i u s  sehnlich erwartetes Systeme*
zatorwm. Obgleich nun  d i e  Existenz dieser Schrif t  im
Wesentlichen in meiner  Abhandlung nichts geändert,
auch die Lücken  nicht ausgefül l t  h a t ,  d ie  ich durch sie
in der  Systematik der Piezaten ausgefüll t  wissen woll
t e ,  so  finde ich dar in  doch zu einigen Er innerungen
Veranlassung,  die i c h  äufsern mufs, ehe  ich zur  Fes t
setzung d e r  übrigen scolienartigen Ga t tungen  schreiten
darf. Dafs Hr< Prof. F. se ine  alten Gat tungen Scolia
'und Tiphia i n  die Gattungen Tiphia , Bethylus, Scolia9

Hellus {Sapygd Latri) und \E/ix, a lso in eben s o  viel
Gat tungen,  a ls  ich s ie  zu trennen gedachte,  wirklich
aufgelöset hat  , ist  j edem Entomologen ,  der  nicht ganz
in den Fortschritten seiner Wissenschaft zurückgeblie-
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ben i s t ,  bekannt genug.  Dafs die meis ten dieser Gat
tungen einen Zuwachs  neuer  Arten erhalten haben  , j s£

eben so bekannt,  und liefs sich im Voraus erwarten
Hierin, in der Vermehrung der Gat tungen und  A r t e n  i s t
der Einfluß begründet ,  welchen F a b r i c i u s  Schrift
auf  meine  Abhandlung gehabt  hat. Er  bes teh t  in Er
wei terung meiner Arbei t  für die Folge und in  Verände
rung einiger Artbenennungen  auf  den vorfiergegangenen
Bogen. In ersterer Hinsicht  füge.ich zu d e n  fünf Gat
tungen ,  in  welche die alten Scolien und Tiphien durch
F a b r i c i u s  getheil t  worden s i n d ,  noch  e ine  sechste
und siebente h inzu .  Der Bethylus Lattyeillii nämlich
u n d  Bethylus depressus des  neuen Systems machen jeder
furs ich  eine eigene Ga t tung  a u s :  e rs te re r / I l l iger  ’ s
Gat tung Meria (Magazin , 6ter  Bd. S .  194. ) ,  letzterer
eine Gattung Bristoccra. Was in der  zweiten Hinsicht
in den vorigen Blättern zu verändern i s t ,  besteht  i m
Folgenden:  Die von mir  (Bei tr. r s t e r  Bd. S .  3 7 O  unter
dem Namen Scolia -cincta beschriebene Ar t  iffi von
F a b r .  in  seinem System S. 242. n .  i g -  unter  der Benen
nung Sc. fojfisitlana aufgeführt,  jener Name also in  d ie
sen umzuändern. So darf auch S. 36. d e r  N a m e  Ä-
analic nicht bleiben , wei l  F a b r .  i n  seinem neuen  Sy
stem eine Art dieses Namens aufgeführt hat. Mag v o r
der Hand meine Scolie die Benennung Sc. cruenta. er- .
halten. Wegen einiger andern von mi r  beschr iebenen
Arten bin ich noch nicht  e in ig ,  ob s ie  mit  neuen Fabr i -
csusschen Arten zusammen gehören ode r  nicht .  . Von
der Identität meiner S. 35. aufgefüfarten Sc. 6 pustulat«
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m i t  der  Sc. bittotala Fabr. syst. plesi* 24.4 36. bin ich
/ fest ü b e r z e u g t ,  denn bei e inem meiner Kxemplare  s ind

die le tz ten Paar  Flecken; des  Hinterleibes fast ver
w i s c h t ,  und ein  anderer Unterschied ,  als  die  Zahl der*
F lecken ,  exis t i r t  zwischen beiden Scolien nicli t ;  we
niger  abe r  g laube  i c h ,  dafs ,  wie  man  Wohl nwthmafsen
könn te ,  meine  Sc; tricolor z u r  Sc. nobilitata Fabr- 244.
32 .  gehöre.  Beide s t immen freilich bis auf die  gelben
Punc te  des  thorax , einer  nicht besonders  wesentlichen
Differenz vollkommen übe re in ;  aber ich finde in meineif.
Sammlung noch e ine  nordamerikanische Sco l i e ,  die in
der  Ges ta l t  g a n z  von d e r  Sc. tricolor „äh weicht,  auf wel
c h e  besonders  de r  Thorax globosus , den d i e  Sc. tiobzl>i~
tata Fabr. haben s o l l ,  auffallend pafst, a n  welcher  auch
die gelben Puncte  au f  die  von F* beschriebene A r t  deut*

- lieh zu bemerken  sind' ,  und die ich demnach wei t  eher
für die  weibl iche Sc. nobilitata z u  hal ten geneigt bin.
S i e  weich t  allein i n  der  Grundfarbe des Hinterleibes ab,
welche ganz schwarz  i s t ,  ein Unterschied von w e n i
ger Bedeutung-  Zuletzt  mufs ich noch bemerken ,  dafs
die beiden Ar ten  Sc. Interrupt# und Sc. senilis i n  F a
b r i c i u s  n e u e m  Sys tem m i t  Unrecht ’ un te r  d ie  Gattung
JS/lt gebracht  worden  s ind .  Beide s ind w i r k l i c h e S c o -
Hen und  von  mir genau untersucht .
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und bestehen aus swölf Gliedern,  von denen  das  untere
kugelförmig und abgese tz t ,  die übrigen durchaus gleich
nicht  abgesetzt sind , das letzte sich stumpfrund en
digt- D i e  M a n d i b e l n  von mäßiger GrÖfse und Starke
sind g e k r ü m m t ,  scharf zoge-pi t  t ,  und nicht weit  von
der  Spitze inwendig  noch m i t  e inem Zahn versehen ,  an
ihrem untern  Rande einzeln , aber lang behaart» —* Im
Munde s i n d :

P a l p e n  v i e r ,  von ungleicher Länge.
D i e  v o r d e m  Fig. I» d. u m  etwas länger  als die

hintern, und an der  Verbindung des hautiihnKchenTheils
der  Maxille mit dem kornar t igen eingelenkt ,  bestehen
aus sechs Gliedern. D i e  Glieder s ind unter  sich von
gleicher Länge , jedes is t  am Grundtheile schmächtig,
an der Spi tze  hin dicker und  abgestumpft ,  nur  das letz
te  is t  abgerunde t .

D i e  h in tere  Fig. 2. a» auf  jeder Se t te  a n  der  Spitze

d e s  kornar t igen Thei ls  d e r  Unter l ippe befestigt ,  bes te
hen aus  v i e r  Gliedern , d i e  fast von gleicher Länge, alle
an d e r  Spi tze  di ker  und abgestumpft  s ind.  N u r  das
erste Glied i s t  e in  wenig  länger  als die  übr igen ,  u n d '
das  le tz te  rundlich zugesp i tz t .

M a x i l i e n  so lang  als  d ie  Unter l ippe und flach»
• Die  h o  r n  a r t i g e  P o r t  i o n derselben fast dreimal s o

l a n g ,  als  die  un te re  £ergamentähnUche,  ansehnlich breit
u n d  überall von  gleicher Bre i t e ,  die  Ränder vollkommen
gradlihicbt .  S .  Taf.III.  Fig. r. b .  c.

D e r  p e r  g a m  e n  t ä h  n l i e b  e T h  e i l  d e r  Maxille
i$t nur  Kurz 5 der nach oben und innen l iegende,  s o  ge-

Z w e i t e  G a t t u n g :  E l i s .
Fahr. syst. piez.  p .  a q g .

K e n n z e i  c h e  n d e r  G a t t u n g .
L a b i u m  compressinn, apice membranaceutn bi-

labiatutn.
U n t e r l i p p e  znsammengedrückt  , die häutige

Portion zweilippig.

B e s c h r e i b u n g  d e r  G a t t u n g .
Die Pfoten dieser Gat tung s i n d ,  s o  viel ich deren

kenne,  nur von mittlerer Gröfsie, l ang  gestreckt,
schwach und weich behaart, schwarz mi t  gelben Zeich
nungen. D e r  K o p f  grofs, fast von  der  Bre i te  des
Rückens ,  eirund und länger als er bre i t  i s t  , d e r  Schei
tel nur  unmerklich Hach gedrück t ,  d ich t  über  den An
tennen e ine  mehr oder weniger  bemerkbare Schuppe .
Der  Kopfschild schwach ausgerandet .  Auf dem Schei
tel zwischen den Augen drei s tark gewölbte O z e l l e n
in ein Dreieck gestel l t .  Die A u g e n  am untern Sei-
tentheile des Kopfes ,  mi t  ihrem Obern Rande entfernter
vom Obertheile des Kopfes ,  a l s e s  b e i  d e n  A r t e n  d e j .
folgenden Gattung d e r  Fall i s t ,  fül len unterwärts d i e
ganze Gegend hinter und über d e n  Mandibeln a u s ,  s ind
e i r u n d ,  schön gewölb t ,  oben nur .  schwach nierenför
mig ausgeschnit ten.  Zwischen den Augen , d icht  unter
dem eben bemerkten schwachen Ausschnit te  s ind  d ie
A n t e n n e n  eingelenkt .  Sie  s ind von ansehnl icher
Dicke,  cylmderförmig, fast  so lang als der Hinterleib
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b re i t ,  aber  mein' als noch einmal so l ang ,  wie  der  Rük-
k e n ,  so xvie -dieser punct i r t  und pubescirend ,, cylin-
drisch und  vorn und an der  Spitze schmächt iger ,  be
s teht  aus  sieben Absätzen , d ie  fast von gleicher Länge
s ind ,  u n d  nur  gegen die Spitze z u  etwas kürzer wer
den. Bei der  Elis volvulus i s t  der  ers te  Absatz länger,
als die übrigen , und  an der  Spi tze  kugftebt. D e r  le tz te
Ring ißt bei den Arten der  Gat tung  Elis,  so  wie bei der
zweiten Familie der Gattung Tipkia merkwürdig durch
den Haken , der  sich von der  Mitte d e r  unteren letzten
Bruchschuppe in die Höhe  k rümmt ,  und die beiden
stumpfen Sp i tzen ,  in welche die obere  Schuppe des
nämlichen Ringes  zu beiden Seiten ausläuft. D ie
F ü f s e  s ind  kurz und s c h w a c h ,  glat t  und wenig be r
h a a r t ,  die hintern etwas ' l ä n g e r ,  als die übrigen. Die
Schenkelknöpfe verbältnifsmäfsig grofs, - und  an der
Spitze am dicksten , die hintern bei wei tem gröfser ,  als
die vier vo rdem , die  Sehenkelgewerbe cylindrisch von
der Dicke der  Schenkel ; die Schenkel so  lang als die Ti
bien , überall  gleich s t a r k ,  gerade,  n u r  wenig  zusatn-
tnengedrückt  ; die Schienbeine an  der  Spi tze  dicker und
und abgeschnit ten,  mi t  zwei ansehnlichen und scharfen'
Dornen bewaffne t ;  die Ta r sen  länger als die Tibien,
sind fünfgliedricht. Von  den Gliedern s ind die ersten
die l ängs ten ,  das vierte das kürzes te .  Sie sind mit
kurzen steifen Härchen b e s e t z t ,  cylindrisch, an dec
Spitze d icker ,  abgestumpft .und unterwärts  mit zwei
Dornen  bewaffnet. Nur das Klauenglied i s t  abgerun
de t ,  hat i n .  den Mitte zwischen den beiden Klauen eine

nannte hintere Rand stark und  äusgebogen, der  vor
dere Rand an seinem Ursprung sehr zurück,  an se iner
Spirze ansehnlich’ vorwärts spr ingend ,  mithin stark
schräg und in eine Spitze auslaufend , der  untere  Rand
fast grade ,  auch in  der  Miete schwach ausgerandet.
Fig. I .  c. d .  e. ' \

Die U n t e r l i p p e  ohngefähr von der  Länge der
Maxillen, besteht ans zwei Th e i l en ,  einem z u s a m m e n -
gedrückten,  inwendig hohlen hornartigen Theile , und
.einem in die Spalte dieses h unartigen Th eils zurück
ziehbaren m mbranösen zweilippigen For t sa tz ,  wie ich
ihn bei keiner andern Gattung bemerke. De r  h ö r n
h a r t e  T h e i l  Fig. z .  b. c. i s t  mehr  als doppel t  . s o
l a n g ,  wie  der übrige Theil ♦ die m e m b r a n ö s e  P o r
t i o n  itn Verhältnis  nur  klein,  besteht aus  zwei  Lip
pen, deren vordere Rand grad und schräg nach vorm ge
zogen ,  der  hintere Rand stärk ausgebogen , de r  untere
Rand etwas in der Mitte ansgebogen is t .  Fig. a. c. d; !

Die O b e r l i p p e  i s t  k le in ,  gewölb t ,  glat t ,  halb *
zirkelrund, in der  Mitte ausgekerbt.  Fig. 3.

Der  T h o r a x  von d e r  Breite des  Kopfs und  fast
halb s o l a n g ,  als der Hinterleib, i s t  oben  n u r  schwach
gewölbt. Die vordere Lippe, ist überall von gleicher
ansehnlicher Breite. Das Schildchen,  Kaum bemerkbar,
bildet eine schwache Hervprragung. Der  Thei l  hinter
dem Schildchen (metathorax)- nimmt  etwa dän  dri t ten
Theil des  Ganzen ein. Die Brust ist  au f  den Sei ten ge
wölbt mit zwei Furchen zu r  Anlage der zwei vordem
Paar Füfse, unten flach. Der H i n t e r l e i b  eben so
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rundliche Warze.  Die  Klauen sind b re i t ,  zusammen*
gedrückt,  und laufen n icht ,  wie gewöhnlich , allmäh
lich in eine Spi tze  a u s ,  sondern diese Spi tze  entspr ingt
am Rande ohne al l -  Vorberei tung aus der  breiten Klaue,
und i s t  an sich nur k u r z  und höchst  klein. Die F l ü g e l
s ind verliältmfsmäfsig grofs; die vordem etwas  länger
als die Hintern, an der  Spi tze  etwas brei ter  a ls  an d e r
Wurzel und abgerundet ;  die hintern in  der  Mitte so
brei t ,  als die  vordem dicht  vor  der Spitze s i n d ,  haben
an ihrem Grundtbeil einen kleinen Einschnit t  , wodurch
ein schmaler länglichter Flügelfortsatz gebildet  wird.
Die Flügel  sind aus der  Figur Taf. III. zu  erken
nen.  Die  von mir  untersuchten Arten,  der  Ga t tung
Elis sind :

A< S c h o n  b e s c h r i e b e n e  A r t e n :

E l i s  c y l i n d r i c a :  a tra  abdominis segment is  mar-
g ine  punctoque lateral! .margini contiguo
flavis.

S c h w a r z ;  die Ringe des Hinterleibes gelb geran-
det, auf jeder Spi tze  mit einem gelben Fleck, der
mi t  dem Rande zusammenhängt .

F a b r i c i i  entomol.  syst. emend.  Tom. II. p.
n* 33. Scolia cylindrica.

Ej .  syst. piezat. p. 249. n .  5. Elis cylindrica.

Im südlichen Europa  zu  Hause, Von ihr  scheint
mir e ine  bald anzuführende Art verschieden,  die eben
■so oft .verkömmt,  und wahrscheinlich häufig m i t  i h r
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verwechselt  w i r d ;  den vordem Lappen des  thorax trifft
man nicht  sel ten an seinem vordem und hintern Rande
gelb gesäumt.

a .  E l i s  v o l v u l u s :  nigra cinereö pubescens, tho-
race  fascia ant ica,  abdomine fasciis sex flavis.

Schwarz,  fein grau behaart ,  der  Rücken vorn
mi t  e iner  , de r  Hinterleib mit sechs gelben
Binden,

F a b r i c i i  entom. syst. suppt ’p. 256. n .  38*
Scolia volvulus.

* E j. syst. piezat. p. 249. n .  6. Elis volvulus.

Mit  grofser Wahrscheinlichkeit ,  doch nicht mit
völliger Gewifsheit hal te  ich meine Elis für  die E. w/-
vtilus Fahr. Aüfser e iner  nur  vierfachen Querbinde auf
d e m  thorax und d e m  1 Vaterlande,  da mein Insect  aus
Ostindien seyn s o l l ,  pafst F a b r i c i u s  Beschreibung
ganz vollkommen. Das Kopfschildchen schimmer t  un
ter den grauen Haaren gelblich durch.  Die Mandibeln.
sind gelb .  Der  ers te  Absatz des Hinterleibes is t  gegen
die Spitze zu kuglicht und gleicht e inem kurzen petio-
lus. Die  Schuppe ,  unter welcher  die ' Antennen en t
spr ingen ,  i s t  gelb gerandet .  Abänderungen mi t  fünf
Binden des  Hinterleibes s ind  nicht se l ten.

B. U n b e s c h r i e b e n e  A r t e n .

E l i s  q u i n d e c i t n  p u n c t a t a :  atra abdominis
primo segmento fascia reliquis maculis tri—
bus flavis.
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Schwarz,  de r  ers te  Ring  des  Hinterleibes gelb
gerandet ,  die übrigen mi t  drei gelben
Flecken.

Aus der Crim. Leicht m i t  der  E- cylindrica z u  ver
wechseln, von welcher sie jedoch standhaft verschieden
ist .  Die E. cylindrica hat ein gelbes Kopfschildchen -
und gelbe Maxilien, bei meiner . E. i 5 -punctata s ind
diese Theiie  beständig schwarz.  Nur der  e r s t e  Ring
des Hinterleibes hat  . be i  -gegenwärtiger Ar t  einen gelben
Rand ,  die übrigen haben drei  in  eine Reihe gestellte
Flecken, von welchen die beiden Seitenflecken die gröfs-
ten und rund s ind ,  de r  Mittelfleckkleiner i s t  und  ein .
längliches Viereck bildet. Die Seitenflecken haben,
wie. bei der  E. cylindrica, einen kleinen schwarzen
Mittelpunkt. .

4. E l i s  f u s c  t a :  corpore a t ro  abdonrine a t r o -  viola-
c e o ,  punctis ut r inque quatuor f lav is ,  aYis
fuscis basi hyalinis.

Schwarz,  de r  blauspielende Hinterleib auf  jeder
Seite mi t  vier gelben .Punkten,  die Flügel
schwärzlich, an ihrem Ursprünge weife durch-
schimmernd*"

Eine neue ostindische Art  von  der  Gröfse der.JS,
cylindrica , schwarz , mit  weifslichen Haaren überzo
gen.  / A m  Kopf i s t  de r  Rand > das Schildchen und  die
Mandeln  gelb, le tz tere  an der.Spitse bräun.  De r  vor
dere Lappen i s t  durch eine gelbe Linie vom übrigen tho-
rax geschieden. Auch d ie  Flügelschuppen s ind  gelb .

7 7  " "

Der  Hinterleib ist glatt, g l änzend ,  und spielt ins Vio
lettblaue.  Der erste Absatz i s t  glockenförmig, der
zweite, dr i t te ,  vierte und fünfte haben auf jeder Seite ei
nen gelben Punkt .  Die  Füfae sind schwarz , und die
vordem Tibien sind vorn gelb. Die Flügel sind nur  an
ihrem Grundthe i l ,  die hintern jedoch bis zu r  Hälfte
weifs durchscheinend,  der übrige Thei l  is t  dunkel
rauchfarben. Die Adern auf ihnen sammt dem Flügel-
fleck sind schwarz.  l

Die hier  nicht angeführten Fabricischen Arten der
Gattung Elt's kenne ich zum Theil  n i c h t ,  theiis stehen
sie schon an ihrem Orte unter  de r  Gat tung Scolia, wie
die Sc. (Elis F.) senilis und interrupta , theiis gehören,
sie unter  Tiphia 9 wie d ie  7V (Elis E) sexcincta, Eine
höchst merkwürdige  ünd  räthselhafte von F a b r i c i u s
aufgeführte Ar t  scheint  mir  d ie  Elis cochleata zu  seyn,
und diese vorzüglich wünschte ich einmal genau unter-
suchen zu  können.

XÄ
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D r i t t e  G a t t u n g ;  T i p h i a .  ‘

(Ers te  Familie) : E i i s  Fabr. S a p y g a  Panz.

(Zwei te  Fami l i e ) :  T i p h i a  Fabr, Panz. P i e s i a
Jurine.

K e n n z e i c h e n  d e r  G a t t u n g .

L a b i u m  t r identa tum.
U n t e r l i p p e  mit  dre i  Zähnen»

B e s c h r e i b u n g  d e r  G a t t u n g .

Der  K ö r p e r  mittlerer Gröfsej  fast unbehaart ,
verschieden gefärbt. Der  K o p f  flach und aufwärts
gekeh r t ,  von der  Brei te  des R ü c k e n ,  zirkelrund, hinten
fast unmerklich e ingebogen.  Das Schildchen e twas
ausgerandet gewölbt .*)  Drei O z e l l e n j a u f  d e m  Schei
tel in ein Dreieck ges te l l t ,  klein und besonders bei .den-
Arten der zwei ten  Familie kaum sichtbar.  Jedes  Ozell
hat  eine eigne glat te  Vert iefung,  da de r  übr ige  Theil
des Kopfes chagrinirt  punfctirt ist. . Die A u g e n  grofs,
e i rund ,  am innern Rande bei  den  Arten der  zweiten
Familie schwach,  bei  denen der ersten Familie s tärker
nierenförmig ausgebogen.  Die  A n t e n n e n  entsprin
gen gleich oberhalb des  Schildchen unter  e iner  kleinen
halbmondförmig hervorstebenden S c h u p p e ,  bestehen
( b e i  der  ers ten Familie) aus  d re izehn ,  oder  (bei der
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zweiten Familie)  aus  zwölf  Gliedern,  von denen das
ers te  deutl ich abgese tz t  und bei den Arten der  zweiten
Familie bei weitem gröfser als die übr igen ,  das  zwei te
aber von allen das kleinste i s t ,  und w i e  ein Kern im
ersten ruh t .  Die übrigen Glieder sind entweder  lang
gestreckt  und  schwach abgese t z t ,  und  bilden daher (bei
den Arten der  ers ten Familie) lange cylindrische An
tennen ,  ode r  diese Glieder l iegen wie  Dachziegel über
e inander ,  s ind  dicker und kü rze r ,  und die Antennen
der  Ar ten ,  bei denen dies der  Fäll ist ,  (die Arcen der
zwei ten  Famil ie)  sind kurz und rückwärts  gekrümmt
(antennae inibricatae , recurvae). Die F r e f s z a b g e . n
s i n d ,  besonders  bei der  zwei ten  Famil ie ,  ansehnlich
grofs, g e k r ü m m t ,  sind bei de r  ersten Familie scharf
zugespitzt und  inwendig  einmal gezahnt ,  bei  der
zwei ten  Familie b r e i t e r ,  stumpfspitziger und unge
zahnt .  — Der  Bau des  i n n e r n  M u n d e s  kömmt bei
den  T i p  h i e  n im folgenden überein.

P a l p e n  v i e r ;  vofi ungleicher L ä n g e :
Die  v o r d e m  Fig. 4- a * ‘ länger  als die hintern,

bestehen aus  sechs Gl iedern ,  die  alle von gleicher
Länge,  an der  Spitze breiter und> das le tz te  ausge
n o m m e n ,  abgestutzt s ind.  Ihr Befestigungsort is t  die
Verbindung des Kornartigen Thei ls  der Maxille mit
dem häutigen.

Die  h i n t e r n  Fig* g .  b .  bestehen nur aüs vier
Gl iede rn ,  die in der  Gestal t  mit  den Gliedern der an
dern Palpen Übereinkommen. S ie  entspringen dicht

*) Es hat bei der T iph ia  ephippium , und auch bei einigen,
aber nicht allen Exemplaren der T .  variegata eine mehr
oder weniger erhabenen Langsliiiie.
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neben einander zu beiden Seiten ans der  hornar t igen
Portion an der  S t e l l e ,  wo sich diese,  m i t  de r  übrigen
haut-  oder lederähnlichen Theile der  Unterl ippe ver-
binden.

Die M a x i l i e n  etwas -kürzer als d ie  Unter l ippe,
sind ansehnlich breit  und ganz flach. De r  hornharte
Theil Fig. 4- b. c. d . ,  welcher den  grössten The i l  des
Ganzen ausmacht ,  wird gegen die  Vereinigungsstelle
hin breiter durch e inen membranosen Ansatz  am hin
tere Rande,  in weichet er übergeht .  Sein vorderer
Rand b. d .  ist  durchaus geradlinicht, ha r t  und  stumpf,
de r  hintere kürzer,  fast geradlinicht, dünn  und  scharf. ,
Die hautähnliche Portion, c. d .  e .  is t  s o  bre i t  als der
untere Thei l  der  . hornar t igen ,  nu r  k u r z ,  d e r  vordere
Rand., fast geradl in icht ,  de r  hintere aüsgebogen,  und
stellt eine mehrentheils runde Scheibe vor,  die  a n .  der
Spitze i n  ein behaartes.  Knöpfchen e .  übergeht.

Die U n t e r l i p p e  Fig.  5 .  unmerklich l änge r ,  als
die  Maxilien, is t  zusammengedrückt ,  und bes teh t  aus
einem hornharten und  e inem nur  wenig abgesetzten
lederartigen Theil.  Der hornharte oder  Grundthei l  b.
c. d .  is t  überall von gleicher Breite und ohngefähr
noch einmal so  lang, als die  lederartige Spi tze ,  Diese
is t  schon von F a b r i c i u s .  (gw. Ins. p. 117.) unver
besserlich beschrieben,  und  durch die beiden Sei ten
zähne von den Lippen aller verwandten Gat tungen
verschieden. Diese  Zähne haben ganz das Ansehen
eines Aderlafsschneppers,  und haben, zwischen sich
die ä'ufserste Spitze der Unterlippe , welche einen
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vollkommen gleich gestal te ten,  aber gröfsern Zahn bil
det.  Fig.  S- c. d .  e.

Die O b e r l i p p e  ist  b r e i t ,  kurz und nur  wenig
ausgerandet .  fc ig* 6-

Der  R i t e k  e n  beinah halb so l a n g ,  als der  Hin
ter le ib ,  wird überall von geraden Linien begränzt.
E r  is t  flach und nur  wenig  gewölbt ,  vorn gerade
a b - ,  h in ten  etwas ausgeschni t ten,  noch einmal so
lang als e r  breit i s t ,  und  an der  Spi tze  kaum etwas
schmaler ,  als an seinem Grundtheil; Die  Näthe sind
nur  undeutlich das Schildchen halbmondförmig, aber
kaum zu unterscheiden, der  Theil  hinter  dem Rücken
schildchen beträgt  ohngefähr den drit ten Theil  des
ganzen thorax. Die Brus t  ist  ganz  flach und  die Sei
tenwände steigen gerade abwärts. Zwei Furchen die
nen auf jeder Seite zur  Anlage der  beiden vordem
Paar Füfse. Der  H i n t e r l e i b  ist  doppelt so lang
als  ' d e r  Rücken,  be i  den Arten der  ersten Familie
noch l ä n g e r ,  besteht  X ei den  Arten der  ersten Fa
milie) aus sieben , oder  (bei der  zweiten Familie) aus
sechs Absätzen , von denen die mittleren die breite
s ten  Sind , i s t  entweder (bei der  ersten Familie) cy-
liudrisch r u n d ,  oder  (bei  d e r  zwei ten Familie) flach
gedrückt. D e r  letzte Absatz endigt  sich entweder
(bei der. zweiten Familie) in eine stumpfrunde Spitze,
oder  (be i  de r  ers ten Fami l ie )  in  einen aufwärts  ge
krümmten scharfen Haken zwischen Zwei kleinen
stumpfen , niederwärts gekrümmten Spitzen. Die
Fliffie sind kurz ,  doch die hintern etwas länger a s
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ausgeschweift und  der  Flügelabhang nur  undeutlich
abgesetzt .  Die Flügeladern weichen bei den Arten
beider Famil ien unbedeutend ab, und  nähern sich sehr
dem Flügelgeäder d e r  Gat tung Elis.

Ich habe im Vorliegenden von zwei durch den
Bau ih res  Körpers unterscheidbaren Familien der Gat
tung Tiphia, insofern ihre Gränze durch die Gestalt
ihrer Mundtheile bes t immt  w i r d ,  häufig gesprochen;
es  is t  daher  nöthig  , von dem Körperbau best immte
Kennzeichen zu en t lehnen ,  durch welche die Arten
beider Familien jedesmal unterschieden werden kön-
nen.

K e n n z e i c h e n  d e r  e r s t e n  F a m i l i e . !

Lange 5 cylindrisebe Antennen.
Cylindrischer Hinterleib mit aufwärts gekrümm

ten scharfen Haken zwischen zwei kleinen abwärts
gekehrten s tumpfen Spitzchen.

K e n n z e i c h e n  d e r  z w e i t e n  F a m i l i e .

K u r z e ,  gekrümmte und  gewundene Antennen.
F l ache r ,  s tumpf  zugespitzter  Hinterleib.

Zur  ersten Familie gehören:

A .  B e s c h r i e b e n e  A r t .* *)
i. T i p h i a  s x c i n c t a :  nigra flavo maculata , abdo-

♦v Z a .  dieser Ähtheihmg gehört unstreitig Panzers Sapyga
• J Ljorta (Enten. , Vers. Tab. H. hg-  e.) , die vxe! Usher-

oinstimmendes mit meine/' T .  marginata hat.
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die v o r d e m ,  zusammengedrückt  , und b r e i t ,  d ie  Füfse
bei den Arten d e r  e rs ten  Familie s c h w ä c h e r ,  etwas
länger und wen ige r  zusatnniqÄ ged  rückt.  Die  Sehen-
kelknüpfe sind ansehnlich g rofs ,  cylindrlsch r u n d ,  eU
was zusammengedrückt ,  d ie  Scbenke lgewerbe  ganz
klein,  d ie  Schenkel s t a r k ,  b r e i t ,  f lachgedrückt ,  und
nicht länger als die Schienbeine,  in  der  Mi t t e  am brei
testen, und besonders breit  bei den Tiphien  dec zwei
ten Fami l ie ;  die Schienbeine s t a r k ,  k u r z ,  dreieckig,
überall ftachlich u n d  mi t  zwei  langen scharfen Dor
nen inwendig  an  der  Sp i tze  be t  den  Arten der  zwei
ten Familie , schmächtiger und mit  za r t e ren  Stacheln
bei denen d e r  ers ten  Familie ; die Tarsen bestehen
aus fünf Gliedern,  von denen das ers te  d a s  längste
ist, die übrigen so  ziemlich von gleicher Länge ,  rund,
überall gleich d i c k ,  ; daher nu r  schwach abgesetzt ,
kurzstachlicht überall und an  de r  Spi tze  m i t  z w e i  län
geren Dornen versehen sind. Das letzte . Glied i s t  ab
gerundet ,  und an ihm sind zwei  k rumme  zusammen
gedrück te ,  an der Spitze breitere,  und in zwei  Haken
auslaufende Klauen befest igt .  Zwischen diesen eine
kleine runde Warze,  Die F l ü g e l  s ind gröfser und
breiter bei den Ar ten  der  e r s t e n ,  schmaler bei  denen  1

der  zwe i t en  Famil ie ,  d ie  obern  Flügel  e twas  kürzer
als die untern , ecwaä länger als der  Hin te r le ib ,  an
ihrem Ursprünge halb so breit als an der  S p i t z e ,  der
Vorderrand läuf t  mi t  dem Aufsenrande i n  e ine  s tumf-
runde Sp i t ze  zusammen ,  der  Innenrand mit  einem un
bemerkbaren Flügelbäckchen, Die  untern  Flügel s tark
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tninis segmentis margine flqvo, pedibus fe r -
rugineis.

Schwarz,  gelb gefleckt, d i e  Ringe des  Hinter
leibes gelb gerandet ,  die Füfse rothbraun.
F a b r i c i i  entern, syst. emend.  Tom,  II, p ,

236. n. 33. Scolia sexcincta.
Ej. syst. piezat. p. 34g. n .  1» Elis  sexcincta.

Aas  dem südlichen Amerika. Die Grundfarbe des
Körpers blauschwarz, Von den folgenden Arten durch
die durchaus braunen Füfse standhaft  verschieden. Die
Flügel weite und durchsichtig, n u r  am Aufsenrande
rauchbraun angelaufen. Die Adern und der Flügelfleck
braunschwarz. Das Kopfschildchen gelb. Die  Schqp,
pen über den Antennen fchwar?;«

B. U n b e s c h r i e b e n e  y \ r t e n .

T i p h i a  m a r g i n a t a  nigra flava maculata,  abdo-
nnni$ segmentis margine flayo, pedibus flayis
femoribus tibiisque posticis nigris.

Schwarz ,  gelb gefleckt, d ie  Ringe des Hinter
leibes gelb gerandet ,  die FÜtee ge lb ,  die Scheu-
Kel und di© hintern Schienbeine schwarz.

Aus dem Nordamerikanischen Georgien.  Unter«
Scheidet sich von der Tiphia sexcincta auteer der  ansehn
lichem Gröfse besonders durch die Füfse*'  d ie  gröteten-
theils gelb sind. Nur  die Schenkel s i nd '  an den  vier
vordem Füteen bis über d ie  Mi t t e ,  a n  den hintern
Füfsen aber satnmt den Tibien durchaus schwarz.  Der
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Kopfsch’Ud is t  gelb. Die untere Hälfte de r  Augen ist
inwendig gelb eingefafst. Die Schuppe über  den An
tennen i s t  g e l b ,  und das erste  Glied der  Antennen
selbst hat unten  einen gelben Punkt .

3. T i p h i a  c i n g u l a t a :  nigra flavo maculata,  abdo-
mine fasciis, strigisque duabüs approximativ
apicis flavis.

S c h w a r z ,  gelb gefleckt, der Hinterleib mit  gel
ben Binden und zwei neben einander stehenden
Str ichen an der  Spi tze .

Eine  der  vorigen nahe verwandte  Art aus Nordame
rika, D e r  thorax ßat aufser den gewöhnlichen Flecken
de r  T. sexcincta und marginata nach zwei längliche
Flecken über der  Einlenkung der hintersten Füfse. Die
Binden d e s  Hinterleibes sind'breiter  als bei den vorigen
Arten , und der  le tz te  Ring hat  ausserdem noch zwei
gelbe länglichte Flecken.  Der  Kopf ganz wie  bei der
vorigen Art .  Die  Füfse gelb , und n u r  an der Wurzel
der Schenkel schwarz. Die Flügel gelblich , durchsich
t ig ,  mit  bräunlichen Ade rn ,  gelber Ribbe und gelbem
Flügelflecke,

ur  zwe i t en  Familie gehören?“' . •

B e s c h r i e b e n e  A r t e n .

4, T i p h i a  e p h i p p i u t n :  nigra thoraqe macula dor-
sali rufa.

Sch>varz ? der Rücken mit einem rotben Mittel-
- fleck.
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F a b r i c i i  syst. piezat. p.  233. h. 8< Tiphia
obscura.

A u s  Georgien.  Von der Gröfse und Gestalt der T.
namea ,  nur  breiter. D e r  Kc.pf schwarz. Antennen
und Frefszangen ebenfalls schwarz.  Die Schuppen über
den Antennen gelblich. Die Augen z u m  Theil  gelblich
eingefafst. De r  Rücken schwarz ,  am Vorderrande auf
jeder Sei te  ein gelblicher Fleck , ein gröfserer gerade in
der  Mitte  1 des  Rücken und zu jeder Sei te  dicht unterhalb

■' der  Flügelscbuppe ein kleiner gelber Punkt .  Am Schild
chen ein gelber Querstreif .  Unte r  diesem zwei gelb
liche fast verloschene Längspunkte.  Der  Hinterleib
k u r z ,  breit und in s  Blaue spielend hat auf den fünf er-

' Stern Absätzen auf  jeder Seite einen runden gelbbräun
lichen F l e c k ,  von denen das letzte Paar kaum sichtbar
ist .  Die Füfse durchaus schwarz.  Die Flügel rauch-
farben,  an den Rändern und der  Spitze braun ange
laufen.

V i e r t e  G a t t u n g :  B e t h y l u s .

B e t h y l u s  Latr. Fahr. Panz. T i p h i a  Jur ine ,  IHig.

K e n n z e i c h e n  d e r  G a t t u n g .

L a b i u m  b reve ,  corpeum truncatum , apice palpige-
rum ; parte membranacea brevissima , biverru-

* cosa.  ' -
U n t e r l i p p e  k u r z ,  kornartig , abgestutzt  , die Pal

pen  an der  Sp i t ze .  tragend ,■ der  häutige Theil
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> F a b r i c i i  eutomol .  syst. etnend. Totn. II. p.'
p. aag. n .  io .

Ej. syst.  piezat.  p. 234. n .  14»
Südamerika. Die Flügel  gegen den Rand hin

bräunlich angelaufen.

5. T i p h i a  n a m e a :  nigra thorace flavo variegato , ab-
dominis segmettfo secundo punct is  duobus  re-
liquis fascia flavjs.

Schwarz,  der  Rücken ge lbbunt ,  der  zwei te  Ab
satz des Hinterleibes mit zwei  gelben Punkten,
die übrigen mi t  e iner  geben Binde.

F a b r i c i i  syst. piezat.  p. 233. n .  9. Tiphia
namea.'

Im amerikanischen Georgien und andern Thei len
Nordamerika’s zu  Hause. Die Fühlhörner schwarz,  un
ten braun, zuweilen ganz braun. Die  Frefszangen gelb
braun,  an der Spitze schwarz.  Die Schuppen über  den
Antennen gelb. Das Kopfschild bald gelb, bald schwarz
mi t  gelbem Rand. Die Augen -inwendig gelb gerandet .
Die Füfse gelbbräunlich. Die Spi tzen  der  Flügel  brau»
angelaufen. Die ers te  Binde des Hinterleibes breiter
als die übrigen. Der letzte Absatz  zuweilen ganz
schwarz.

ö. T i p h i a  o b s c u r a :  a t ra  thorace macula to ,  abdo-
minis segmentis macula utr inque flavescente.

Schwarz mit geflecktem Rücken. Die  Ringe des
Hinterleibes auf jeder Seite mit e inem gelblichen
Flecken. " .
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letzte abgerunde t ,  die übrigen in  ihrem Ursprünge
schmächtiger und an der  Spitze abgestumpft:  der  Befe
stigungsort dieser Palpen ist  die Spitze des  hornartigen
Theils der  Maxille.

Die h i n t e r n  Palpen Fig. 7 .  a .  bestehen aus vier
Kurzen cylinderförmigen , an  der Spitze e twas verdick
ten,  u n d ,  das letzte ausgenommen,  abgestumpften
Gliedern,  und sitzen zu beiden Seiten an der  Spitze des
hornbarten Theils der  Unterlippe.

Die M a x i l i e n  umschliefsen mit ihrer untern
membranöfen Hälfte die hintere oder  innere Seite der
Unter l ippe,  s ind ,  entfaltet,  länger als die Unterlippe,
der hornharte Theil b. c .  länger als die membranöse
Portion. Dieser ,  der  hornharte Thei l ,  oben und unten
abgestumpft ,  noch einmal so lang als e r  breit ist, über
all in seiner Länge gleich bre i t ,  die Ränder daher voll
kommen geradlinicht,  weder  irgend schräg noch eitk
oder ausgebogen,  am untern Ende n u r ,  neben der Ifi-

> sertibnsstelle der vordem Palpen etwas eingekerbt. Die
membranöse Port ion der  Maxillen ist rund , muschel
förmig,  die äufsere Fläche nämlich stark convex,  die
innere concav ,  und breiter als die kornartige Portion,
der  . Rand ohne Einbiegungen und mit feinen Härchen
besetzt .

Die U n t e r l i p p e  Fig. 7. kurzer als die Maxillen,
besteht fast durchaus in einem bornharten, an der  Spitze
brei teren,  abgerundeten, oben e twas verschmächtig-
t en ,  flach gedrückten Stücke. Nur  durch den Druck
zwischen Glasplatten kommen hinten diesem Stücke

Theil ganz kurz ,  und  in zwei Warzen be
stehend»

B e s c h r e i b u n g  d e r  G a t t u n g .

D e r  K ö r p e r  kaum mittlerer Gröfse, punktirt,
Schwach behaart ,  dunkel und meistentheils schwarz
gefärbt. Der K o p f  nur  etwas schmaler als der  Rük-
k e n ,  rund ,  zusammengedrückt.  Die  St i rn grofs ; zu
beiden Seiten oberhalb der  Einlenkung de r  Maxilien eine
Queerwulst. ,  Die O z e l l e n  kle in ,  auf dem Schei te l
des Kopfes i n  ein Dreieck gestellt. Die  A u g e n  auf
beiden Seiten des Kopfes klein und eirund, Tiefer als
s i e ,  dicht neben einander ,  sind die Antennen e inge
lenkt ,  die ohngefähr von der Lange des R ü c k e n ,  an
sehnlich dick, an der  Spitze gekrümmt s i n d ,  u n d  aus
zwölf Gliedern bestehen. Das erste von ihnen  i s t
gröfser und stärker abgesetz t ,  als alle übrigen, die von
gleicher Länge und Dicke, mithin schwach abgesetzt
sind. Die F r  e f s  Z a n g e n  entspringen auf  jeder Sei te
dicht unter  den Augen und dem eben beschriebenen
Queerwülste ,  sind lang und s tark ,  gekrümmt  und sehr
scharf ,  ohne alle Höcker oder Zähne ,  nu r  unterhalb
mi t  langen steifen Haaren besetzt ,  Im M u n d e
sind :

P a l p e n  vier von ungleicher Länge.

Die  v o r d e m  Fig, 6. a .  doppelt so  lang als die
hiutern , und sechsgliedricht. Die drei ersten Glieder
kürzer und dicker ,  als die letztem , das letzte  und vor
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von der  Länge der  Schienbeine. Diese stark und kurz,
an der Spi tze  am stärksten abgestumpft ,  und mit  einer
doppelten spina bewaffnet, der  obere scharfe Rand mit
einem Reife gleichförmiger Dornen besetzt. Die Tar
sen funfgliedricht ,  stark und stachlicht. Das erste
Glied das längste ,  s o w i e  die drei folgenden’, an der
Spitze abgestutzt , das letzte , an  welchem die doppelt
gezahnten Klauen und zwischen ihnen die kleine Warze
s i tzen ,  abgerundet.  Die F l ü g e l  sind nur  kurz, unter
einander fast von gleicher Gröfse , die vordem an der
Spitze fast viermal so  breit  als an der  Wurzel  und ab
gerunde t ,  die hintern eirund. Der  Flügelfortsatz aber
schwach abgesetzt; Die  Flügelschuppe linsenförmig,
Das  Flügelgeäder beständig und von dem aller übrigen
Gattungen auffallend verschieden.. S. gfurine Hy-
menopt.

Hiernach gehören zur  Gattung B e t h y l u s :

i. B e t h y l u s  f e m o r a t u s  a t e r ,  cinereo pilosus,
femoribns tibiisque quatuor posticis rufis.

Schwariz, grau behaart ,  die Schenkel und
Schienbeine de r  vier hintern Füfse roth.
F a h r i  c i i  entomol.  syst. emend. Tom. II.

1 p .  223. n .  i . ,  Tiphia femorata.
E j. systema . piezat. p .  »32- n.  I .  Tiphia £e-

morata.

Eine in Deutschland gemein Art. Ob der Bethy-
lus glabratus (Tiphia glabrata suppl. Entom. syst.) eine
wirklich verschiedene A oder  nur Varietät der gegen-

zwei fleischichte neben einander s t e h e n d e ,  gefranzte,
äußerst  kurze Warzen he rvo r ,  die  un te r  andern Um
ständen nicht sichtbar sind.  Fig. 7« b.

Die O b e r l i p p e  is t  klein,  etwas c o n v e x ,  halb«
rund , schwach ausg-erandet.

Der  R ü c k e n  von der  Breite des  Kopfes und noch
einmal so lang als b re i t ,  i s t  f l ach ,  der vordere und
hintere Rand etwas ausgeschnitten, die geiteciränder ge-
radlinichu Der vordere Lappen grofs und deutlich ab
gese tz t ,  das Schildchen grofs ♦ halbnagelförmig, aber
undeutlich. Die Seitentheile der  Brust  s tehen  in  der
Mitte stark wulstig und rauh hervor ,  sind vor und hin
ter diesem Wulst  glat t  polir t ,  ohne Furchen z u r  Anlage
der  Füfse, die in den polirten Flächen vor  und hinter
dem punctirten Wuls te  ruhen.  Unten is t  die Brust  ganz
flach. Der H i n t e r l e i b  noch einmal s o  lang als der
iharax, aber ansehnlich brei ter ,  is t  r und ,  bauchigt i n
der  Mitte,  und endigt sich in eine s tumpfe,  abwärts
sich Zeigende Spitze. E r  besteht aus  sechs Absätzen,
von denen das erste fast glockenförmig und durch ei
nen ganz kurzen Stiel  mit dem thorax verbunden,  und
das  zwei te ,  das gröfste, sonst  aber von d e r  Gestalt de r
drei folgenden ist. Die F i i f s e  s t immen mit  denen de r
Tiphien der zweiten Familie vollkommen übere in ,  n u r
dafs sie verhältnifsinäfsig z u m  kleinern Körper  etwas
länger sind. Die Schenkelknöpfe s ind ,  besonders d ie
hintern , ansehnlich grofs und cylindrisch , dagegen d ie
Schenkelgewerbe nur  k le in ,  die  Schenkel selbst stark,
flach und breit, nach inwendig stark aysgebogen und
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Ebenfalls eine deutsche Art .  Von der vorigen un
terschieden durch braune Frefszangen und die fast b is
zur  Wuszel hin rothen Fühlhörner. Die Flügel schim
mern bräunlich. Merkwürdig und auszeichnend ist,
dafs bei dieser Art  diejenige Querflügelader, welche
der Spitze des  Flügels zunächst  schräg  auswärts  herab
s t e i g t ,  nicht  , wie bei allen andern Arten , e in gerader
Strich , sondern einmal eingekerbt ist.
5. B e t h y l u s  f e n e s t r a t u s :  n ige r ,  cinereo subhir-

t u s :  antennis ultra apicem fuscis, alis fasces-
centibus macula ad marginem crassiorem hya-
lina.

S c h w a r z ,  schwach grau behaart ,  die  Fühlhörner
bis über  die Spitze braun ; die Flügel bräunlich,
mit  einem Fensterfleck am dickem Rande.

Aus  d e m  amerikanischen Georgien. D e r  vorigen
Art  näh ve rwand t ,  mir aüfser der w e i t  ansehnlichem
Gröfse noch dadurch unterschieden, dafs erstlich die er
wähnte Abweichung in der  ; einen Flügelribbe fehlt,
dann die Frefszangen dunkel pechbraun und die Fühl
hörner schwärzlich braun sind,  und endlich in den braun
schimmernden Flügeln dicht unter  dem Flügelfleck
ein viereckiger weifser durchsichtiger Fleck deutlich zu
sehen ist.
6. B e t h y l u s  r u f i c o r n i s :  niger cinereo villosüs :

antennis gehiculisque pedum rufis,
• Schwarz, ,  grau behaart, die  Fühlhörner und Knie

gelenke ro th .

whTtigen i s t ,  wage ich für jetzt  nicht zu entscheiden.
So viel ist gewifs, dafs die jenigen,  die ich unter  die
sem Namen erhalten und gesehen habe ,  nur  kleine, we
niger behaarte Exemplare des B. femoratus w a r e n ,  an

: denen ich die am Ursprünge rothen Antennen und die
rothen vordem Füfse vermißte.

a .  B e t h y l u s  f u s  c i  p - e n n i  s :  n iger  cinereo villosus,
aiis füscescentibus.

Schwarz , mi t  grauen Haaren ; die Flügel bräun
lich.

Im südlichen Deutschland und der Schweiz zu
Hause,  und den folgenden Arten sehr nah verwandt.
Kurz und gedrungen , überall grau behaart ,  ohngefähr
wie die Scolia senilis. Von der Gröfse des Bethylus
femoratus. Frefszangen und die äufserSte Spitze der
Fühlhörner braun. ' ~
3 . B e t h y l u s  a t e r :  totua ater , cinereo sub villosus,

alis albis. .
Ganz schwarz ; schwach grau behaart mit  weis

sen Flügeln.
Aus dem südlichen Deutschland. Von dem vori

gen durch die schwächere Behaarung , schwarze  Frefs
zangen und weifse durchscheinende Flügel unterschie-
den.  Auch die Fühlhörner sind durchaus schwarz ,  und
der Flügelfleck gröfser wie bei  den andern Arte'n.
4. B e t h y l u s  n u d i p e n n i s :  a t e r ,  cinereo subvillo-

sus  antennis  ultra apicem rufis.
Schwarz ;  schwach grau behaart ;  die Fühlhörner

bis über die -Spitze roth.
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Hin und wieder  im südlichen Deutschlande die
kleinste der bekannten Arten. Die Fühlhörner roth,
nur das erste Gelenk schwarz.  Die Frefszangen roth,jLI U 1 M M

an der Spitze schwarz.  Die Spitzen der Schenkel nicht
n u r ,  sondern auch die Schienbeine und die letzten Tar
sen sind röthlich. Die Flügel -bräunlich.

7. B e t h y l u s  p i l i p e n n i s :  totus a t e r ,  glaber alis
supra pilosis.

Ganz schwarz und glatt. Die Oberfläche der
Flügel behaart.

Hin und wieder in Deutschland. Schmächtiger
und länger als die übrigen Ar t en ,  fast unbehaart und
überall schwarz. Von de r  Gröfse . des  Bethylus fenio-
ratus bis zur Gröfse des B. ruficornis-. Die Flügel
bräunlich schimmernd,  und auf ihrer ganzen Oberfläche
mit Härchen besetzt.  Mein gröfstes Exemplar dieser
Art s tammt aus der Crim. .

Unte r  diesen sechs eben beschriebenen Arten bin
ich fast gewifs, die  Fabricischen Arten Tiphia villosa
(Syst. piezat. (p .  235. . n .  £2.) und Bethylus villosus
(ibid. p. 236. n .  1,) mi t  begriffen zu haben. Aber  die
Beschreibungendes F a b r i c i u s  sind zu unvollständig,
passen so  g u t  auf die eine als die andere A r t ,  und doch
sind alle sechs Arten constant  und wesentlich verfchie-
den.  Es blieb mir nichts übr ig ,  als für  alle neue  Na
men zu schaffen, und die Fabricischen Namen , von
denen überdern einer eingehen mufste ,  nicht z u  berück
sichtigen. Hätte ich mich mit blofsen Muthmafsungen

begnügen Wol len ,  so  hätte ich vielleicht für den Bethy*
lus villosus meinen B. ater und für die Tiphia villosa
meinen B. ruficornis gehalten*

F ü n f t e  G a t t u n g :  M e r i a .

M e r i a  Hliger,  B e t h y l u s  Fahr.» T a ’ C h u s  Jurine
( H y m e n o p t .  p .  153)*

K e n n z e i c h e n  d e r  G a t t u n g .

L a b i u m  apice reflexum , acuminatum , bifidum* utrin«
que auriculatum.

Ü n t e t.li p p $ heraufgebogen , zügespitzt , zweispal*
t i g ,  mit einem Anhang auf jeder Seite.

B e s c h r e i b u n g  d e r  G a t t u n g *

In Gröfse und Gestalt  zeigt  die Gat tung M e r i a
die meiste Uebereiustimmung mit der  eben beschriebe
nen Gat tung Bethylus , weshalb auch die einzige bisher
beschriebene Ar t  derselben von F a b r i c i u s  mi t  zu B#-
thylus gezählt worden is t .  Nur  die Vergleichung der
Flügeladern beider Gattungen konnte zuers t  auf eine
wirkliche Verschiedenheit derselben leiten , und hierin
liegt der  Grund ,  dafs J u r i n e ,  der  sons t  nicht immer
scharf genug trennte , aus dem Fabricischen Bethylus
Latreillii seine Gattung Tachus bildet doch ehe noch
J u r i n  e ’ s  Werk in Deutschland erschien» hatte I l l i
g e r  Cm. s .  des M a g a z i n s  S t e h  B d .  S. 194) schon
den Bethylus Latreillii als  eigne Gattung Meria aufge-

' . 1 3 *
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Die  v o r d e m  Fig. 1. a .  länger als d i eh in t e rn ,  aus
sechs kurzen  cylindrischen Gliedern bestehend,  an  den
Einbiegungen der Maxilien eingelenkt.

D ie  h i n  t e m ,  welche auf jeder Seite an der Spi tze
des  kornart igen Theils der  Unterlippe festsitzen, sind
viergliedrig. Ihre Glieder haben die Gestal t ,  wie die
Glieder de r  Maxillartaster Fig. a .  a* e.

Die M a x i  11 e n  sind so  lang als die Lippe ,  von
kornartiger Substanz,  zusammengedrückt,  durchschei
nend ; der  obere Thefl dreimal so lang alb der untere.
Letzterer rund ,  scheibenförmig. F ig .  I .

D e r  U n t e r l i p p e  (Jabium) obere Hälf te ,  die
in ihrer Hölung die un te re ,  hautähnliche aufnimmt, ist
kornartig, cylindrisch, zusammengedrückt. Die untere
Por t ion ,  wenn  s ie  ganz ausgestreckt ist, beinah so  lang
als die obere  Häl f te ,  krümmt sich aufwär ts ,  ist  fast

, Kegelförmig und läuft  i n  eine Spitze aus , welche man
bei genauerer  Untersuchung gespalten findet. s Auf jeder

Seite hat  dieser weiche ,• zurückziehbare Theil der Un
terlippe einen kurzen,  jedoch spitz auslaufenden An,
hang.  F i g .  a. . *

Eine  O b e r l i p p e  ( L e f z e ,  lahrum") ist  deut-
lieh vorhanden.  S ie  is t  kornart ig,  kurz  und breit,
am Rande ganz Qlabruih transverswn, integrum) und be-
haart .  /

De r  Rücken i s t  flach’, länglich viereckig, glatt, ein
zeln  behaart .  D e r  vordere Lappen von ungewöhnlicher
Gröfse, bildet ein regelmäßiges Viereck. Sein innerer
Rand ist nicht ,  wie bei Bethylus , haibnadelförmig aus-

stel l t ,  und ich hielt mich daher für verpflichtet, für
letzt seine Benennung und nicht den Namen Taclius zu
wählen. L a t r e i l l e ’ s  Autor i tä t ,  dessen genera Cru-
staceorum et Insectorum in diesem Jahre vollendet seyn
werden ,  soll  für die Zukunft entscheiden.

Der Kopf von der Breite des Rücken , fast vier
eckig,  flach, g l a t t ,  g länzend ,  hin und wieder  mit  ei
nem rigiden Haare bepflanzt, in der  Mitte der St i rn  mit
einer länglichen, auf dem Scheitel mi t  dre i  punktförmi
g e n ,  in ein Dreieck gestellten Vertiefungen , welche
die Ozellen enthalten. Den vordem Thefl des Kopfes
begränzt unten ein viereckiges Kopfschild , neben wel
chem auswärts  durch eine kleine höckerfürmige Her-
vorragung der Wangen geschützt,  die ManöibeJn, grofs,
s tark ,  gekrümmt,  mit einem stumpfen Zähnchen in  der
Mi t t e ,  an der Spitze aber abgestutzt  und doppelt  ge
zahn t ,  eingedrückt sind. Die Augen nehmen nicht
vollkommen den unteren Seitentheil des Kopfes ein.  Sie
sind kaum gröfser, als bei 'Bethylus , u n d ,  wie  bei  die
se r  Gat tung,  eirund. Die Fühler  sind so  l a n g ,  als der
Rücken,  fadenförmig und rperk würdig durch die Deut -
lichkeit ,  mit  welcher ihre Glieder abgesetzt  sind*, und
die Stärke des ersten Gliedes an seiner  Spi tze .  Die
Gesammtzahl der Glieder is t  eilf. Eine  E r h ö h u n g ,  aus
welcher  die Fühler entspr ingen,  scheint ein Grundge
lenk zu  s e y n ,  aber  es i s t  fast mi t  dem Kopfe selbst
verwachsen. I m  Munde finden w i r :

P a l p e n ,  v ier ,  von ungleicher Länge,
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1. M e r i a  L a t r e i l l i i  C»tra thorace ahdomineque an-
. t ice rufis. Fahr. 1. c.)

Bethylus Latreillii Fabr.  syst .  Piezat. p. 337.
n .  4.

Bethylus tripunctatus Panzer Entom. Vers.
p. 134.

Tiphia tripunctata Panzer Fn .  InS. Germ. Hft.
XLVIL n .  40. Rossi Fn.  Ams. T. II. n.83i*
p .  69. tab. 6. fig. 10.

Tachus staphylinus Jurine Hymenopt.  p. 153.
PI. 14-

noch folgende zwei unbeschriebene Arten :
a. M e r i a  n i t i d u l a :  a t ra ,  nitidissima, abdomine al-

b o - p u n c t a t o ,  ultra basin rufo.
Schwarz , sehr glänzend , der Hinterleib bis über

seinen Grundtheil roth und mit weifsen
Punkten,

Diese Ar t  , die  ich aus dem Oesterreichischen er
hiel t ,  scheint sich von der M Latreillii allein durch den
ganz schwarzen thorax zu  unterscheiden. Ich würde
diese Verschiedenheit für blofsen Geschlechtsunter
schied annehmen ?, wenn nicht vorliegendes Individuum
weiblichen Geschlechts wäre ,  und J u r i n e  in  seinem
Tachus staphylinus ebenfalls ein W eibchen abgebildet
zu haben versichert. Bis auf weitere Untersuchung
mag daher meine M. nitidula als eigne Ar t  stehen blei
ben  , und ich will versuchen, s ie  durch eine nähere Be
schreibung kenntlich zu machen. Das  ganze Thierchen
ist äufserst glatt und glänzend,  hin und wieder ,  wie
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geschnitten. Das Rückenschildchen bildet ein kleineres
Viereck. Der  Hinterrücken is t  einigermafsen gewölbt ,
an den Seiten länger behaart.  Durch einen kurzen,
doch deutlich sichtbaren St ie l  is t  der H i n t e r l e i b  uh-
terhalb des Hinterrückens befestigt. E r  i s t  länger als
der  Rücken,  am Grundtheil  e twas  g e w ö l b t ,  übrigens
flach, in der Mitte kaum etwas brei ter ,  a ls  an seinem
Grundtheil, dann stärker, ve reng t ,  in  e ine  stumpfe
Spitze auslaufend. Die F ü C s e  sind k u r z ,  s t a r k ,  zu
sammengedrückt, w ie  bei Tiphia und Bethylus, bors t ig
behaart. Die '  T i b i e n ,  an ihrem Grundthei l  s tark ver
engt, sind von der  Länge der Schenkel, die  Tarsen noch >
einmal so  lang als die  T ib ien ,  mit  stark abgesetzten
Gliedern. Die Stacheln an den Tibien - und Tarsengl ie
d e r n ,  deren,  das Klauenglied mitgerechnet ,  fünf sind,

• sind fein und s p i t z ,  und kaum von  den übrigen steifen
Haaren zu  unterscheiden. Die Klauen sind kurz  und
gekrümmt. Die F l ü g e l  sind kaum länger , als der
Hinterleib, abgerundet an der  Spi tze .  Die Gefäfse auf
ihnen sind merkwürdig zer the i l t ,  wie aus  d e r  Abbil
dung IW. rufwentris und J u r i n e ’ s  Abbildung seines
Tachus staphylinus PI. 14. (der Meria Latreillii') zu er
sehen ist.  Eine Längsspalte vom äufsern Rande bis zur
grofsen cellula cubitalis sich ers t reckend,  ist  im  Ober
flügel bei einiger Aufmerksamkeit leicht wahrzuneh-
men. Die Flügelschuppe gleicht einem kleinen runde«
Saamenkorn.

Zur Gattung Meria rechne ich aufser



es der  Gattung eigen i s t ,  d em Glanz des Insec ts  unbe y
schadet,  mit einem steifen Härchen besetzt .  Stärker
ist die Behaarung a n  den Seitentheilen , als a u f  den  Flä
chen des Körpers. Die Grundfarbe i s t  schwarz.  Am
IJopf i s t  das Schildchen sarnmt den Maridibeln braun-
roth. Die Tarsen schimmern röthlich. Die Stacheln an
ijinen und den Tibien haben eine weißliche Farbe. Dip
Flügel s i n d ,  die obern d u n k l e r ,  die untern heller,
rauchfarben. Die  Adern auf denselben bräunlich , de r
Flügelfleck schwarzbraun. Die drei ersten Abschnitte
des Hinterleibes sind roth,  der dri t te  w i rd  an der  Spitze
schwärzlich. Dieser sowohl  als der  zwei te  haben a u f
jeder Seite einen weifsen Punkt .  Der übrige Theil des
Hinterleibes ist  s.chwarz. A m  Bauch i s t  n u r  der  ers te
Abschnitt g a n z ,  der  zwei te  zu r  Hälfte ro th ,  die  an
dere Hälfte ist s o ,  wie de r  übrige Theil des Bau
ches , schwarz»

3* Me . r i a  r u,f i.v e n t r  i s :  atra abdomine a lbo -  guttato,
subtijs apiceque rufo. ;

Schwarz ;  der  Hinterleib mit weißen Tropfen,
unten und a n  der Spi tze roth.

Diese '  A r t ,  Fig. 7 . ,  ein weibliches Individuum,
deren Vaterland ich nicht mit Gewißhei t  bestim
men kann (muthmafslich is t  es irgend ein Thei l  von
Nordamerika) ,  i s t  doppelt so  lang als die  Meria La
treillii, schwarz ,  an der Brust  und den Sei ten des
Grundtheiles des  Hinterleibes w e i ß l i c h ,  a f n Kopfe
chwärzlich behaart. Die Frefszangen sind rothbraun,

an der  Spi tze  schwarz.  Die Tibien sind unterhalb
bräunlich , von .kurzen stumpfen Stachelri rauh. Die
Tarsenglied.er haben e ine  rothe Farbe. Der Bauch is t
fast ganz  r o t h ,  nur  am Grundthl-il schwärzlich, oben
is t  die Grundfarbe des Hinterleibes s chwarz ,  der erste,
zwei te  und drit te Absatz haben in der  Mitte am Rande
einen rothen Schein ,  der zweite  und dri t te  aufs er dem
auf jeder Seite einen milch’weifsen Punk t ;  die drei übri
gen Segmente  sind einfarbig roth. Von den Flügeln
sind die untern rauchfarben angeflogen. Die nämliche
schwache Rauchfarbe haben die obern Flügel fast bis zur
M i t t e ,  von da bis zur  Spitze sind sie dunkler gefärbt.
Die Flügeladern sind lichtbraun, der Flügelfleck schwarz
braun. -

So  eben  erhalte ich von Herrn M a x i  m i l i  a n  S p i -
n o l a  aus  Genua dessen zweiten Theil  seiner Insecto-
rum Liguriae. Hier  finde ich von der  Gattung JVIeria,
die e r  nach J u r  i n e  Tachus nenn t ,  eine neue merkwür
dige A r t ,  welche er  im zweiten Fascikel dieses Theils
S.  3 1  folgendermaßen beschreibt ,  und auf der ersten
Tafel in de r  er  e rs ten  Figur a bis f. hat abbilden
lassen :
4. M e r i ä _  d i m i d i  t a  (Tachas  dimidlatus WL Spi-

no la ) :  n igra ,  thoraceque antice rubr< * testa-
c e i s ,  abdomine punccis albis.

Habi ta t  prope Genuam , rarus.  Long.  4 .  lin.
Lat« r .  lin.

Pulcherrima specips adhuo inedita. Antennae- mo?»
niliformes : articulis • distinctis in femina., m.
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rnare; articulis x°,  a° e t  3 0 nigris, reliquis ferrugineis;
Caput rubro-  t es taceum,  ore mandibulisque concolori-
b u s ,  oculis et ocellis n igr i s ,  oculis ovat is ,  loco oceL
lorurn in Mare panctis tribus impressis. Thorax , pilis
paucis antice räro dissi t is:  lobo antico toto rubro testa-
c e o ;  lobo medio supra rubro tes taceo,  subtus  n ig ro :
lobo postico seu  scutellari to to  nigro.  Abdomen 6 - a n -
nulatum in Femina, 7 -  annulatum in Mare n i g r u m :  seg-
tnentis a°, 3 0 e t  4 0 in  Femina utrinque albo - punctatis,
quarto segmento in Mare immacula to ,  sexto e t  ultimo
in Femina paulo incurvo 7 0 . in Mare spinula a mato  bre-
v i ,  arcuara a c u t a ,  s eo r sum reflexa,  u t  in Tiphiis e t
Myzinibus. Pedes ferruginei, femoribus nigr is .  . Alae
obscurae.

Specimina dao  tantum , tnarem cum foemina cepi,
in sabuletis prope Genuam (Maximilianus Spinqlal .  c.)

S e c h s t e  G a t t u n g :  P r i s t o c e r a * -

B e t h y  1 u s Fabr<

K e n n z e i c h e n  d e r  G a t t u n g ,

P a l p i  l a b i a l e s  triarticulati.
L i p p e n t a s t e r  dreigliedrig.

B e s c h r e i b  u n  g d e r G a 1 1 u n g.

Eine flachgedrückte Tiphienform , dies  ist  genau
der habiius der  Pristoceren. Daher die ungemeine
Aehnlichkeit dieser Gattung mit J u r i a e - s  O m a l u s

(ßisticornis). Dabei  eine auffallende Aehnlichkeit in

dem Flügelgeäder , wo fast alle Zellen incomplet sind,
und eine für d ie  Tiphien ungewöhnlich niedrige Inser
tion der A n t e n n e n ,  ohngefähr wie  bei O r y s s u s
gleich über den  Mahdibeln. Das Detail des Körper
baues dieser Gat tung mag au»  folgender Beschreibung
näher erhel len:  Der  Kopf flach gedrückt ,  e i rund,  voll
eingedrückter P u n c t e  und kurz behaart;  auf der Mitte
des Scheitels e ine  Vert iefung,  die glatt  i s t ,  urn welche
herum die O zellen stehen. Die Mandibeln sind stark
und ziemlich kurz ,  an ih rem Grundtheil verengt, an der
Spitze b re i te r ,  schräg abges tu tz t ,  mit zwei scharfen
und a m i n n e r n  Winke l  mit einem s tumpfen,  gekerbten
Zahn. Die  Augen sind klein und rund. Die Fühler
dicht Uber den  Mandibeln, unterhalb dem Auge ,  schräg
nach innen zu eingelenkt ,  sind flachgedrückt, länger
als Rücken und  Kopf ,  dreizehngliedrig lind wie  mit ei
nem Filz überzogen. , Die Glieder sind- länglich vier
eckig deutlich abgesetzt .  Gegen die Spitze hin werden
sie schmaler. Sie s ind alle von gleicher Länge , ausge
nommen das zwe i t e ,  welches ganz k u r z ,  und das
Grundgelenke,  welches Überhaupt s tärker ,  etwas ge
krümmt und  dünner behaart ist .  Die Betrachtung der
Innern Mundtheile ergiebt : _

Eine  L i p p e ,  d ie  ku rz ,  kegelförmig , von horn-
harter Substanz , und an welcher der untere weiche
und hautähnliche Theil  so unbedeutend i s t ,  dafs man

Ihn wf Keine Art  aus der  hörnernen Scheide, in weL
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einzigen Stück z u  bestehen. Die Fiifse sind nicht so
kurz  und s t a rk ,  als bei andern tiphienartigen Gattun
gen. S ie  dienen mit d a z u ,  dem Thiere ein leichteres
und weniger  wildes Ansehen zu  geben. Die vordem
Schenkel sind e twas gekrümmt und stärker, als die übri
gen ,  die Tibien von der  Länge der  Schenkel ,  die fünf
gliedrigen Tarsen kaum länger als diese,  die Klauen am
Klauengliede kurz und klein. K u r z e ,  feine Etärchen
machen die Bekleidung der Füfse überhaupt aus. Kurze
Dornen an d e n  andern Füfsen doppelt ,  an den vordem
einfach und etwas gekrümmt  bewaffnen die Tibien.
Die Flügel sind g r o f s ,  brei t ,  dünn und zart. Nur we
nige Adern sind auf ihnen s ichtbar ,  wie dies die Abbil
dung der  Pristocera aträ Fig .  8. zeigt.

. Ich kenne bisjetzt  zwei  Arten der  Gattung Pri-
stocera, von  denen die zweite  noch unbeschrie
ben ist.

2. P r i s t o c e r a  d e p r e s s a :  atra opaca , abdomine ni-
tido> basi ferrugineo.

Mattschwarz, der Hinterleib glänzend, am Grund-
theil rothbraun. .

Bethylus depressus Fahr.  Syst. Piez. p .  037.

•: n <3- ■ ■
Kömmt wahrscheinlich nur selten im südlichem

Theile von Deutschland vor.  Ich  erhielt nur ein einzi
ges Exemplar  aus  dem Oesterreichischen, An diesem
is t  auch der  dr i t te  Abschnitt  am Hinterleibe und e in
Theil  des  ersten roth. Der  Stiel selbst ist schwarz.

eher e r  verborgen l iegt ,  hervorbrlng’en kann.  An der
Spitze der Lippe sind die Taster eingelenkt.  Fig.  4.

M a x i  11 e n  ebenfalls k u r z ,  jedoch e twas  länger,
als die Lippe, ziemlich brei t ,  der  obere sowohl als der
untere Theil von hornähn lieber Subs tanz ,  ersterer  vier
eck ig ,  letzterer w ie  eine runde Scheibe gesta l te t  und
mit  Haaten besetzt. F ig .  3.

P a l p e n  v ier ,  von ungleicher Länge:
f' Die v o r d e m  noch einmal so  D n g ,  als die hin

ten),  sechsgliedrig, die  drei ersten Glieder gegen die
Spitze hin stark verdickt,  die übrigen cylinderförmig.
Ihr  Insertiqnsort is t  die Beugung der  Maxilien.
Fig. 3. a .

D ie  h i n t e r n  bestehen ans drei deutlichen cy lin
drischen Gliedern, und sind an der  Spitze des  hörner
nen Theils der  Unterlippe befestigt. Fig.  4. a .

Der  Rücken ist flach , wie der übrige Körper,
punkt i r t ,  kurz behaart ; der vordere Lappen deutlich,
lang,  nach dem Kopfe hin schmaler;  der  Hinterrücken
so  grofs ,  als der Theil des Rückens!' zwischen diesem
und dem vordem Lappen , durch Näthe ge runze l t ,  das
Schildchen nur  durch seinen etwas aufgeworfenen hin-
tern Rand, deutlich. 1 Der  Hinterleib so l a n g ,  a l s  der
Rücken,  noch flacher wie dieser ,  i s t  durch einen ganz
kurzen  Stiel leicht befestigt ,  glatt  und glänzend  , und

» nur gegen die schmaler werdende Spitze hin etwas be
haart. E r  besteht bei meinen (insgesammt männlichen)
Exemplaren aus  sieben schwach abgesetzten Segmen
ten. Daher scheint e r  im ersten Augenblick aus 1 einem
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acüleata» Unter den Aculeaten finden wir das erste
Tarsenglied , planta Kisby , in seiner Gestalt  von den
übrigen Gliedern nicht abweichend , „ Praedones," oder
es is t  anders  gestal te t ,  länglich, viereckig, ansehnlich
brei ter ,  stärker behaart ,  „ Anthophila.*' Wir  sehen
leicht ,  dafs nur die erste Abtheilung der  Aculeaten die
Gattungen der  eben von mir abgehandelten Familie,
welche L a t r e i l l e  Scolietae n e n n t ,  umfassen kann,
und eben so  einleuchtend i s t  e s ,  dafs diese Familie zu
der Abthei lung:  „ mit nicht  gefalteten Flügeln,”  gehö
ren mufs. A u s  diesen scheidet zuerst der schuppen
öder knotenförmige Hinterleibstiel die  Formicariae von
allen übrigen Famil ien,  dann aber ents tehen,  wie e s
mir am natürlichsten schein t ,  zwei  andere Ab te i lun
g e n ,  welchen eine merkwürdige Verschiedenheit in der
Gestalt  des Kopfes zum Grunde liegt. Wir  finden
nämlich den Kopf en twede r  von der A r t ,  dafe von dem.
Scheitel ,  dessen Lage zum Körper horizontal i s t ,  das
Gesicht perpendiculär herabsteigt  ; oder  wir finden den
Winkel,« den das Gesicht auf  diese Art mit  dem Schei
tel mach t ,  n ich t ,  und der Kopf i s t  vielmehr ein weib
liches Segment  einer Kugel. Ersteres ist  der Fall bet
den Famil ien:  Sphegimae , Crabronites und Benibecides,
letzteres be iden  übrigen beiden Famil ien:  Scolietae und
JMutitlariae. L a t r e i l l e  characterisirt zwar die Sco
lietae besonders dadurch,  dafs der erste Abschnitt des
thorax mit  dem zweiten von gleicher Höhe ,  oberhalb
den Ursprung den Flügel e r re ich t ,  allein hiervon macht
jetzt  die neue Gattung Pristocera eine Ausnahme, da

2, P r i s t o c e r a  a t r a :  tota atra antennis  pedibusque
, incano - pubescentib’us.

, Ganz s chwarz ,  Fühler und Füfse mit  feinen
grauen Haaren.  Fig. 8-

Aus  dem amerikanischen Georgien. Der Körper
einfarbig schwarz.  Der  Kopf puncfeirt , leicht grau be
haart» Die Fühler deutlich sägeförmig, dicht und kurz
weifslich behaart. D e r  Rücken hin und wieder  mi t  ein
gedrückten Punkten , die graue Haare t ragen.  Am Hin*
terrücken bildet sich dicht hinter dem Schildchen eine
halbnadelförmige Zeichnung durch neben einander ge
stellte erhöh ete Linien , der  übrige Thei l  des Hinter
rückens ist  durch eben diese Linien , die unregelmässig
sich durchkreuzen, gleichsam geendigt. Am Hinter
leibe scheinen die Ränder der  Segmente  e twas  pech
braun. Er i s t  übrigens glat t  und nur  an  der  Spi tze  und
am Rande leicht,  doch länger behaart ,  als de r  übrige
Körper. Die Spitze de r  Tibien sammt  ihrem Dorn  und
das erste Tarsenglied sind an den vordem Füfsen braun
gefärbt ;  s i e ,  so wie d ie  übrigen Füfse ,  überzieht  ein
weifslicher Pflaum, und lä’fst die schwarze Grundfarbe
durchschimmern* Die Flügel sind weite und durchsich
tig. Zerstreute kurze Härchen bekleiden s ie ,  Die
Adern auf ihnen sind gelblich,  die  Hauptribbe s a m m t
dem Flügelfleck braun.

B e m e r k u n g e n .
L a t r e i l l e  macht unter den Fabricischen Piezaten

drei Hauptabtei lungen 5 Terebrantes, tubulifera und
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bei ihr der erste Abschnitt des thorax sich iri d e r  nämli
chen Entfernung von den Insertionspunkten de r  Flügel
hä l t ,  als bei einigen Gattungen der  Familie Sphegimae.
Ich habe daher versucht ,  ein Kennzeichen von d e r  Fa>
niilie der Scolietae zu  entfernen , dessen Nutzen  bei den
Familien Crabronites und Benibecides nicht zu  verken
nen  i s t ,  ohne dabei die Absicht zu  haben , einen Stein
in  L a t r e i l l e ’ s  vortreflichem Gebäude Von seiner’ Stelle
z u  rücken. — Ich wi l l  mich nicht bei d e n  unterschei
denden Kennzeichen der  Mutillaviae von den Scolieten
aufhalten. Ich eile vielmehr zu  E n d e ,  und stelle nur
noch die Gattungsunterschiede der Scolieten’ nach den
Principien zweier verschiedener Systeme auf.

1. Nach  d e r  B i l d u n g  d e r  K ö r p e  r t h e i l e  ü b e r  h a u p t .

Die Augen am innern Rande  gar nicht oder  nur un-
merklich eirigebogen.

Gräder auf den überflügeln \vie Fig.  £ .  E l i s ,
- 6 .  T i p h i a ,

erste Familie. **)
M - - -> Panz.  entom.  Vers. Tab.L

b. c. e.  f. T i  p h  i a , zwei-
. ■ - te  Familie.

- . - - - - . Jurihe Hymen PL3. iGeb. r1 .
B e t h  y 1 u*«s *

* - ebend.  PI. 5. Tachus und
in der Abbildung de r  Meriöt

mfiventris .i,
- - ~ « - in der Abbild iTng-d er  TVi-

stocera atra > ♦ P r 1 s t o c  e r a ,
*) Vielleicht scheint cs andern natürlicher, aus* dieser Ti- .

l Nierenförmige Augen mit einem tiefen Einschnitte am
innern Rande.

Fufse stark behaar t ,  die Tibien kürzer als die  Hälfte
der  Tarsen  • ♦ • S c o l i a .  *)

Körper und Füfse unbehaart , die Tibien so lang als die
Tarsen . • H e l l u s .  **)

II. N a c h  d e r  S t r u c t u r  d e r  i n n e r n  M u n d -
t h e  i l e .

Taster der Maxilien sechsgliedrig,  der Lippe viergliedrig.

Die un te r e ,  hautähnliche, in dem hörnernen Theil ver
s t eck te  Portion der  Unterlippe in  drei linienför-
mige Lappen getheilt . ♦ . S c o l i a .

Der  nämliche Theil  in  zwei breite Lappen ge
teilt  . . . E l i s .

Die Unterl ippe mit drei  Zähnen . - * T i p h i a .

phienfamilie eine eigne Gattung zu bilden.  Die Mund-
theile beobachtete ich jederzei t ,  wie bei T i p h i a ,  und
von der so nah verwandten Gattung E l i s  verschieden.

*) Bei  den Scolien zählte ich acht verschiedene Arten d?r
' ' Zertlieilung der Flügehierven-

**) Die  Ramification auf den Flügeln (s. Klug Monogr. Siric.
Tab. VIII. fig. 38.) bi« auf “eine kleine Verschiedenheit
der innerrt cellula cubitalis 1 ganz wie bei M y . r m  o s a ,
einer allerdings zu den Scolieten gehörenden Gattung,
deren x Analyse ich unterlassen habe ,  weil sie der Titel
meiner Abhandlung ausschliefst.
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Der  untere Theil der  Lippe ganz ku rz ,  aus zwe i  flei-
schigten Warzen bestehend . . . B e t h y l u s .

Dieser Theil der L ippe ,  wenn e r  hervorgestreckt  ist,
heraufgebogen, mi t  getheilter Sp i t ze ,  auf jedeb
Seite eine kurze  Borste . . • M e r i a .

Taster der Maxilien sechsgliedrig, der Lippe dreigl iedrig:

• • . P r i s t o c e r a .

Die Gattung Hellus bedarf noch einer genauem Mu
sterung ihrer Mundtheile , welche ich 'lieber an frischen
Exemplaren vornehmen wollte. P a n z e r ,  dessen Be
obachtungen ich vorzüglich achte, fand (Versuch S. 141)
die Unterlippe bei dieser Gattung anders gestal te t , '  als
ich sie  in meiner Monographie der  Holzwespen (S .  60)
beschrieb und (Ta£ £ .  iig. 35.) abbilden Hefs. Uebri-
gens stimmen unsere Beobachtungen h i e r ,  s o  wie bei
andern von uns beiden untersuchten Gegenständen , je
derzeit in den Hauptsachen überein , und auch die ktei- '
neren Differenzen werden sich bei fortgesetzten ge
meinschaftlichen Untersuchungen leicht heben lassen.

X

Nachtrag neu hinzugekommener Scolie arten.

A. B e s c h r i e b e n e  A r t e m

38* S c o l i a  t u b i g i n o s a ,  a t r a ,  abdominis segmentö
ter t io  utrlnque, uk imis  quatuor totis fefrügt-
neo  hirtis*

Schwarz , am Hinterleib der drit te Abschnitt auf
jeder Seite  > die vier folgenden ganz roth und
behaärt .

F a b r i c i i  Syst.  tJ iez. p.  24t* ft. 10.

Aus  Ostindien. Ein  Männchen. C o  q w e h e r  t hat
eine gu te  Abbildung geliefert ,  die ich jedoch in diesem
Augenblick > wo  mir das Buch fehl t ,  nicht citiren kann«

39. S c o l i ä  f t o b i l i t ä t ä ,  thöräce puflctis tfibus, abdö-
tnihö maculis quatuor flaviSi

Auf  dem Rücken drei Punkte ,  auf dem Hinter
leib vier Flecken vöft gelber Färbe.

F a b r i c i i  Syst. Piez. p. <244. n .  3a.

Aus Nordamerika. Der  thöra* globosus unterschei
det  diese Art leicht Voh den übr igen ,  ünd ob bei ftiei-

*) Die  rF ortsetzurig . des int Vorigen Bande angefangenen
Verzeichnisses der Scolieri riieiner Sammlung. Vorzüglich
habe ich mich bemüht/ einige mir  bekannte,  den Sc.  ra- ,
dula und 4 - fasciata verwandte. Arten ■ d ie  weniger als
die übrigen Scolieh drfs Äuge\ärizieheri , gehörig zu  ch&-
iahterisifexw
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netn Exemplar gleich die drei ers ten Abschnit te  des Hin
terleibes nicht braun , sondern wie der  übrige Körper
schwarz s i n d :  so hielt  ich mich doch für vollkommen
berechtigt, s ie  als F a b r i c i i T s  Sc. nobilitata anzuneh-
men. Die Füfse sind auch bei diesem Exemplar  braun
mit  schwarzen Schenkeln. Ich besitze n u r  ein Männ
chen.

9

40. S c o l i a  d o r j s a t a ,  a t ra ,  abdominis secundo ter-
tioqqe egmento dorsp rufis.

Schwarz, der  zweite und dri t te Abschnitt  des
Hinterleibes oben roth.

Tiphia dorsata Fabricii Syst. Piez. p. 535. n .  16,

Aos Brasilien. Weiblichen Geschlechts. Ganz der
Habitus der Scolia (Tiphia Fahr.) trifasciata. Der Kör
per  is t  schwarz,  hin und wieder  gelbgrau behaar t ,  die
Flügel schillern blau. Der  zweite und dritte Abschnitt :
des Hinterleibes sind bei meinen Exemplaren oben
rothgelb.

B. U n b e s c h r i e b e n e  A r t e n .

41. S c o l i a  u n  d a t a ,  atra, abdominis segmento primp
linea transversa secundo fascia s inua ta ,  tertio
macularum pari flavis.

Schwarz, am Hinterleibe auf  dem ersten Seg
ment eine Quer l in ie ,  auf dem zweiten eine
Binde,  auf d e m  dritten ein Paar Flecken von
gelber Farbe. ✓ .

Eine nordatnerikanische Art  von Größe und Gestalt
der  Scolia trifasciata. Die Zeichnungen auf dem Hin-
tcrleib sind von einer weißlich gelben Farbe. Sie be
stehen in e iner  abgekürzten Querlinie auf dem ersten,
einer bre i ten ,  i n  der Mitte verengten Binde auf dem (
zweiten , und zwei runden Flecken auf  dem dritten
Ringe. D ie  Flügel  s ind braun mi t  einem bläulichen
Schiller. Vorliegendes Exemplar ist  ein Weibchen.

4a. S c o l i a  f u s c a t a ,  a t r a ,  abdomine macula baseos
transversa e t  macula rotundata utrinque in se
cundo et  tertio segmento flavis.

Schwarz ;  auf dem Hinterleibe zuerst ein Quer
fleck und dann vier runde Flecken von gelber
Farbe.

Aus Brasilien. Drei  Flügel sind nach der Wurzel
hin durchscheinend, am änfsern Rande dunkler, am Vor
derrande schwärzlich* und ins Blaue spielend. Die  Wur
zel des  ersten Hinterleibgliedes i s t  in der  Mite gelb.
Zwei  größere  gelbe Flecken sind auf dem zweiten,  zwei
dergleichen kleinere auf  dem drit ten Abschnitte. Die
Farbe des  übrigen Körpers ist schwarz. Nach Herrn
I l l i g e r  i s t  diese Scolie das Weibchen der  im ersten
Bande unter No. 36. beschriebenen Sc. UoffmannseggU» *

43. S c o l i a ’  A b o  t i i  atra , abdominis segmento ptimb
linea’ transversa' , secundo tertioque fascia
erflarglnata , quartö punctis binis flavis.
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sind auch bei dieser Art das Kopfschildchen und der vor
dere Lappen des thorax gelb. Das Rück en Schildchen
is t  gelb mi t  noch einem gelben Fleck unter demselben.
Der  Hinterleib» dessen Endglied dreigezahnt ist  , hat
fünf schmale ,  aber deutliche, e twas  geschwungene
Querbinden , die zum Theil  auch auf dem Bauche sicht
bar sind. Die Tibien und Tarsen sind auswendig gelb.
Die Flügel  durchsichtig. Der  ganze Körper mit grauen
Härchen leicht bekleidet.

Schwarz; gelb sind am Hinterleibe auf  detn
ersten Abschnitt eine Querlinie , ausgerandete
Binden auf dem zweiten und dri t ten und zwei
kleine Punkte auf dem vierten.

Eine  männliche Scolie aus dem amerikanischen
Georgien von der Gestalt und Gröfse der Sc. variegata.
Sie  i s t  ganzdunkelschwarz;,  d ie  Flügel schwärzlich
braun. Die gelbe Querlinie auf dem ers ten Abschnitt
des Hinterleibes i s t  aq beiden Seiten abgekürzt .  Die
Binden auf dem zweiten und dritten sind b re i t ,  und la
der Mitte so tief oberhajb ausgerandet ,  dafs sie
wohl öfters in Flecke getrennt werden können.  A m
untern Rande des vierten Abschnittes is t  noch auf jeder
Sei te  ein kleiner gelber Punkt,  der  bei andern  ’Exempla*
ren vielleicht fehlen mag,

44» S c o l i a  m a r g i  n e l l a ,  a t r a ,  capitis c lypeo,  thcn
racis lobp antico maculaque scutellari duplicj,
abdominis segmentortjm marginjbus, tibiis
que  supra flavis.

Schwarz ,  das Kopfschildchen, der  vordere  Lap
pen am Rücken und das Rückenschildcben , die
Ränder der Abschnitte des Hinterleibes und
die äufsepe Seite dgr Tibien gelb.

Die  kleinste Scolie?, die ich k e n n e ,  noch nicht  halb
so  grofs , als die Sc, 4 - fasciata , sonst  von der nämlir
chen Gestalt und ihr  überhaupt sehr nah verwandt, auch
ebenfalls uns Ostindien, Wie bei der Sc, -fasciata

45, S c o l i a  h i r t e l l a ,  a t r a ,  ’cinereo villosa, abdo-
mine  segmentis  quatuor flavo- marginatis.

Schwatz,  grau behaart. Atn Hinterleibe vier
Abschnitte gelb gerandet.

Eine  ostindische Scolie ,  nicht gröfs er als die vor-
hergehende, einfarbig schwarz,  nur die Ränder am zwei
ten  bis fünften Hinterleibsringe sind gelb. Sonst we
de r  am Kopfschilde, noch auf dem Rücken oder an den
püfsen e ine  gelbe Zeichnung. Diese,  s o  wie die Sc.
marginella, ein Männchen mit langen cylindriscben
Fühlern und dreispitzigem. After,

46. S c o l i a  p l e b e j a ,  a t ra ,  cinereo villosa, abdomine
cingulis quinque flavis, repandis.

Schwarz ,  grau behaart. Der  Hinterleib mit fünf
gel ten geschweiften Gürteln. .

Wahrscheinlich aus  Ostindien, wo nicht grosser
doch brei ter ,  als die Sc. 4-fasciata, und dicht mit kur-



zen Haaren besetzt. Mandibeln, Kopfschild, Rücken
und  Füfse sind , wie bei der  St. hirtella 9 ungefleckt,
nu r  an den Tibien der Vorderfüfse bemerke ich einen
schmalen gelben Streif  Am Hinterleibe sind die Rän
der der  fünf ersten Abschnitte g e l b ,  so  dafs dadurch
eben so viel schmale, etwas bogigte Binden entstehen.
Die Flügel,  wie bei allen diesen Arten , weifs und
durchsichtig. Ein Männchen mi t  langen Fühlern und
sieben Abschnitten des Hinterleibes. .

XII.
L a t f e i l l e ’ s  Genera Crustaceorum et In*

sectorum, angezeigt von Dr< Fr, K lug .

Itn Jahte 1796 erschien L a t r e  i 1 1 e * s Pricis des ca-
ractires gäneriques des Insectes. Zehn Jahre nachher
verläfst d ie  Presse ein ähnliches Werk des nämlichen
Verfassers mit  d e n  Entdeckungen dieser Zeit und der
Frucht des stets fortgesetzten eigenen Forschens berei
chert r P< A .  L a t r e i 1 1 e Genera Crustaceorum et In-
sectorum seciinduni oräinem naturalem in familias dispo-
sita, iconibus exemplisque plurimis explicata. Tom.
j III. Parisiis et Ar gentorati apud Amand Koenig.
Bibliopolam. 1806» i8P7< Qn  octavo). L a t r e i l i e ’ s
früheres Werk erfuhr das Schicksal der  französischen
Bücher. Es  kam nicht in den deutschen Buchhandel,
und so allgemein es  als ein classisches Werk bekannt
War ,  se l ten  einmal zur  besondern Kenntnifs eines deut
schen Naturforschers.  Möge u m  unsers eigenen V°r-
theils wi l len vorliegende Schrift in Deutschland ein gün
stigeres Schicksal e r f ah ren ,  und L ä t r e i l l e  nie wieder
veranlafst w e r d e n ,  w ie  hier in der  Vorrede pag. IIL,
sich zu beklagen : „ genera plurimä intraduco » quae
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